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Freidenker

Monatsschrift der Freigeistigen Vereinigung der Schweiz

Nr.5 54, Jahrgang

Aarau, Mai 1971

Sie lesen in dieser Nummer ...

Sind Freidenker Kommunisten?
Menschen — und an was sie glauben

Anmerkungen zu den Evangelien

-

/S

Kann das Christentum uiberleben?

Die Frage nach der Zukunft des Chri-
stentums wird heute von vielen, Christen
und Nichtchristen, gestellt, und ange-
sichts der weltlichen Macht, des Ein-
flusses und der in die Milliarden gehen-
den Besitztiimer der verschiedenen
Kirchen und christlichen Organisatio-
nen ist sie auch von einiger Bedeutung.
Dass die christlichen Kirchen, voran die
katholische, nicht so weiterleben kon-
nen, wie sie nun seit Jahrzehnten und
Jahrhunderten gelebt und gewirkt ha-
ben, dessen sind sich die verschieden-
sten kirchlichen Kreise selbst bewusst
geworden; leere Kirchen, Priesterman-
gel, Kirchenaustritte reden da eine zu
deutliche Sprache und sorgen dafir,
dass die Zirkel der «Traditionalisten»
immer kleiner werden. So ist es recht
zeitgemaiss, wenn der Rowohlt-Verlag
in seiner Taschenbuchreihe «ro ro ro
aktuell» unter dem bezeichnenden Titel
«Mit Maschinengewehr und Kreuz oder
wie kann das Christentum tberleben?»
(ro-ro-ro-Taschenbticher Nr. 1448) eine
Sammlung von Berichten, Aufsitzen
und Dokumenten vorlegt, die alle die
Probleme der katholischen Kirche La-
teinamerikas betreffen und von Hilde-
gard Luning zusammengestellt sind.
Sie geben Einblick in das Wollen und
Wirken jener katholischen Kreise La-
teinamerikas, die sich des unséglichen
sozialen Elends der breiten Massen
dieses Kontinents angenommen haben,
soziale Reformen und zum Teil auch
die soziale Revolution propagieren.
Noch bilden sie innerhalb der Kirche
eine Minderheit, noch ist vor allem der
grosste Teil des Episkopats mit den

weltlichen Oligarchien, den Feudalher-
ren, Grossgrundbesitzern, Militars, Dik-
tatoren und nicht zuletzt den in Siid-
amerika eingenisteten nordamerikani-
schen Konzernen eng verbunden und
betreibt das alte kirchliche Handwerk:
die Armen zu Geduld und Ergebung zu
ermahnen und ihnen dafiir das derein-
stige Glick im Jenseits zu verheissen.
Aber die andere Seite ist auch nicht
untitig. Der brasilianische Erzbischof
Dom Helder Camara ist durch sein Auf-
treten gegendie reaktiondre und faschi-
stoide Militardiktatur seines Landes
weltbekannt geworden, der kolumbiani-
sche Pater Camillo Tores als revolutio-
ndrer Guerillakampfer mit der Waffe in
der Hand gefallen. Die Bischofe von
Paraguay, das seit 16 Jahren unter der
Diktatur des' Nazifreundes General
Stréssner steht, haben die Polizeistreit-
krafte mit Exkommunikation und Kir-
chenbann belegt wegen ihres Vorge-
hens gegen verschiedene reformwil-
lige Priester und Ordensleute. Ande-
rerseits erklirte der brasilianische Erz-
bischof Sigaud, der jetzt gegen Helder
Camara eine Denunziationskampagne
eingeleitet hat: «Wir miissen vor allem
schéne neue Kirchen bauen, das sind
die Palaste, in denen die Armen gliick-
lich sein kénnen!» Da ein Drittel aller
Katholiken dieser Erde in Lateinamerika
lebt, sind die dortigen Vorgénge inner-
halb der Kirche von grosser Wichtig-
keit fiir den Gesamtkatholizismus. Vom
Vatikan aus werden die reformerischen
und erst recht die revolutionidr gesinn-
ten Priester nach Moglichkeit gebremst
und zurtickgepfiffen. Das Buch von Hil-

degard Liining gibt tiber ihr Wirken und
tiber die Konfliktsituationen in den ein-
zelnen lateinamerikanischen Landern
recht gut Auskunft, ebenso uber die
dort bestehenden krassen Gegensétze
zwischen Armen und Reichen und iliber
die entsetzliche Not der lateinamerika-
nischen Volksmassen.

Die Autoren des Buches, meist in La-
teinamerika wirkende Priester, sind
durchaus der Ueberzeugung, dass das
Christentum nur tGberleben kann, wenn
es sich auf den sozialen Gehalt der er-
sten christlichen Botschaft besinnt, die
ja auch an die Armen gerichtet war
und seit Konstantins Zeiten von dem
zur Staatsreligion gewordenen Chri-
stentum immer mehr verleugnet und
verraten wurde. Anfidnglich war das
Christentum ja eine Religion der Skla-
ven im romischen Reich und drang erst
im Laufe der Jahrhunderte von unten
her in die Gesellschaft der Antike ein.
Auch haben im deutschen Bauernkrieg,
in der Wiedertauferbewegung und bei
dhnlichen sozialen Kampfen christliche
Losungen eine grosse Rolle im Kampf
gegen bestehende Ungerechtigkeiten
gespielt. Diese Ueberlegungen fiihren
zu dem Schluss, dass das Christentum
bei den analphabetischen Massen
Lateinamerikas durch Betonung seiner
sozialen Komponente, durch Mitarbeit
*der Kirche an sozialreformatorischen
Werken und selbst auch durch die teil-
weise schon erfolgte moraltheologische
Rechtfertigung revolutiondrer Gewalt-
anwendung gegen die Armut und Unge-
rechtigkeit verewigenden «institutionel-
len Gewalten und Strukturen» eine
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Chance gewinnt, die ihm die traditiona-
listischen, mit diesen institutionellen
Gewalten verbiindeten Bischofe nicht
gewihren. Ob das aberzum Ueberleben
ausreicht, ist wohl eine andere Frage.
Denn der Glaube an die Dogmen, an
Offenbarungen goéttlichen Charakters,
an die Existenz eines Gottes als Welt-
schépfer, an Jesus als Gottessohn, an
gottliche Botschaften, ob sie nun sozial
oder antisozial sind, wird nicht nur
durch das Biindnis der Kirche mit den
Reichen und Machtigen erschiittert,
sondern ebenso sehr durch unsere
wachsenden wissenschaftlichen Er-
kenntnisse tiber das Weltall, die Natur
und nicht zuletzt iiber Psyche und Ge-
sellschaft des Menschen. Priester, die
es mit den Feudalherren, den Militar-
diktaturen, den Ausbeutern halten und
damit wesentliche Teile ihrer eigenen
Lehre verleugnen, schaden natirlich
den Ueberlebenshoffnungen des Chri-
stentums. Aber die Erkenntnisse eines
Galilei, der Aufklarungsphilosophen,
der Marx, Freud, Haeckel, Einstein und
vieler anderer grosser Gelehrter haben
nicht minder dazu beigetragen, diese
Ueberlebenshoffnungen des Christen-
tums abzubauen, weil sie uns ein Wis-
sen gegeben haben, welches die reli-
giésen Dogmen unglaubhaft gemacht
und uns gezeigt hat, dass sie besten-
falls mehr oder minder schone Mythen
und Mirchen sind. Damit soll nicht ge-
sagt sein, dass jene sozialrevolutioné-
ren Priester Lateinamerikas, welche die
von ihnen gepredigte Armut selbst in
den Slums mit dem Volk leben, die
kirchliche Léndereien an landlose
Landarbeiter verteilen, Streikposten
stehen und im Untergrund mit den Par-
tisanen kampfen, nicht wegen der Ein-
heit ihrer Lehre und ihres Lebens Hoch-
achtung verdienen und viel sympathi-
scher erscheinen als wohlgenéhrte
Ptfafflein, die von fetten Pfriinden le-
ben. Aber das Ueberleben des Chri-
stentums werden auch sie nicht si-
chern, so wenig wie die tugendhafte-
ste Vestalin das Ueberleben der anti-
ken Gotterwelt. Mag es auch noch
einige Zeit dauern, bis der Bewusst-
seinsstand der lateinamerikanischen
Massen das Niveau erreicht hat, das
bei den fortgeschrittenen Industrievol-
kern Europas vorhanden ist, und mag
deswegen einem sozial orientierten
Christentum in Lateinamerika noch fur
eine gewisse Zeit eine Weiterlebens-
chance bestehen. Aber auch das hat
seine zeitliche Grenze. Auch haben
religiés gefiihrte Revolutionsversuche
in der Geschichte mehr Mirtyrer als

42

Erfolge produziert, in unserem Jahr-
hundert sind die siegreichen Revolutio-
nen von Marxisten gefiihrt worden. Das
ist eine unbestreitbare Tatsache. Ein
Volk, das sich befreit und sein politi-
sches Bewusstsein wie seine Vorstel-
lungen Uber die Welt und die Men-

schen auf die Hohe unserer Zeit geho-
ben hat, bedarf des Christentums nicht
mehr. Seine humanistische Gesinnung
wird solidere Wurzeln finden als Gét-
ter- und Erldsungsmythen.

Walter Gyssling

Sind Freidenker Kommunisten ?

Wir Freidenker werden von religiosen
Eiferern 6fters des Kommunismus be-
zichtigt, weil wir uns wie die Anhénger
Marx’ und Lenins zum Atheismus be-
kennen. Ja, viele Kirchenfromme wer-
fen Freidenkertum und Kommunismus
in ein und denselben Topf. Nun, wie
verhilt sich die Sache aber in Wirklich-
keit? Auch wenn die Kommunisten den
Glauben an eine géttliche Macht ab-

lehnen, will dies noch lange nicht heis-

sen, dass sie Freidenker sind, d. h. sich
das freie, unbeeinflusste Denken zu
eigen gemacht haben. Der grosse bri-
tische Mathematiker und Philosoph
Bertrand Russell (1872—1970) hat nam-
lich die kommunistische Lehre bereits
als eine Religion erkannt.

Im Vorwort zu seinem genialen Werk
«Warum ich kein Christ bin» schrieb
er unter anderem: «lch halte alle gros-
sen Religionen der Welt — Buddhis-
mus, Hinduismus, Christentum, Islam
und Kommunismus — sowohl fiir un-
wahr als auch fiir schiadlich.» (ro-ro-
ro-Taschenbuch Nr. 1019/20, S. 13.)
Auf Seite 216 desselben Buches fiihrte
Russell noch deutlicher aus: «Die ge-
fahrlichsten Zige des Kommunismus
erinnern an die Kirche im Mittelalter.
Sie bestehen aus der fanatischen An-
nahme von Lehren, die in einem Heili-
gen Buch enthalten sind, der Ableh-
nung einer kritischen Untersuchung
dieser Lehren und aus brutaler Verfol-
gung aller, die sie ablehnen.» In der
Tat, die zahllosen Prozesse gegen wi-
derspenstige Intellektuelle in der So-
wjetunion beweisen die Richtigkeit die-
ser Thesen. Wer im letzten Jahr dieses
Land besucht hat, kann sich davon
tiberzeugen, dass dort anlésslich des
100. Geburtstages von Wladimir lljitsch
Uljanow, genannt Lenin, eine Art «Hei-
liges Jahr» gefeiert wurde. In allen
Kaufladen hingen Geméilde und Photo-
aufnahmen des russischen revolutio-
nidren Staatsmannes, ganze Abteilun-
gen von Buchhandlungen waren des-
sen Werken gewidmet, und das staat-
liche Fremdenverkehrsbiiro organisier-
te Pilgerreisen an dessen Wirkungs-

statten wie Uljanowsk — das bis 1924
Simbirsk hiess — und Kasan, wo Lenin
seinen Studien oblag. Nicht zu verges-
sen sind die riesigen Menschenschlan-
gen, welche Einlass in das Leninmau-
soleum am Roten Platz zu Moskau be-
gehrten. Die sowjetische Metropole ist
zu einem Rom der marxistischen Lehre
geworden.

Falls die frommen Kirchenginger die
obenerwidhnten Zitate Bertrand Rus-
sells als nicht stichhaltig abtun, so sei
ihnen ein Ausspruch von Lenin selber
in Erinnerung gerufen, welchen die
englische rechtsextremistische Halb-
monatsschrift «Britain First» in ihrer
Ausgabe vom 5. Marz 1971 veroffent-
licht hat: «Wir finden, dass der beste
Boden fiir die marxistische Infiltration
in der Religion besteht, weil religidse
Geister die am glaubigsten sind. Diese
werden alles akzeptieren, was man
ihnen auftischt, vorausgesetzt, dass es
in ein religioses Mintelchen gehullt
ist.» Wie stellen sich die Vertreter un-
serer «staatserhaltenden» Religionsge-
meinschaften dazu? Der schlaue Lenin
hat die grosse Masse und deren Denk-
faulheit wirklich gut erkannt!

Bertrand Russell schrieb auch dazu im
vorhin erwdhnten Werk zutreffend:
«Bei den Verteidigern des Christen-
tums ist es iiblich zu glauben, der Kom-
munismus sei vom Christentum sehr
verschieden, und sie vergleichen seine
Uebel mit den angeblichen Segnungen,
deren sich christliche Nationen er-
freuen. Das scheint mirein grosser Feh-
ler zu sein. Die Uebel des Kommunis-
mus sind die gleichen, die es im Zeit-
alter des Glaubens im Christentum gab.
Die GPU unterscheidet sich von der In-
quisition nur quantitativ. lhre Grausam-
keiten und der Schaden, den sie im
geistigen und sittlichen Leben der Rus-
sen anrichtet, sind von der gleichen
Art wie die der Inquisitoren, wo immer
sie sich durchsetzen. Die Kommunisten
falschen die Geschichte, und das glei-
che tat die Kirche bis zur Renaissance.
Wenn die Kirche jetzt nicht so schlecht
ist wie die Sowjetregierung, geht das



	Kann das Christentum überleben?

